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ber SDtato ei*nSm nb mi£pB' dn^8e ^roße Galabamensitzung
&r «J 7 W 'i6“ -i»-» -» i ---

lxtztm Plak bei'etn « .mW7/ 1 ^arber  große Saal bis zum»esien veletzt. Pünktlich um 8 Uhr 11 Min verkündeten
iS ÖÄ “nb  F ^ arengeschmetter den Einzug des L

H« -°»I--ich etWi,n, „«„ * SÄ " Ä ? 'S
Sf .mr ln: Steitt 'r ■- WMu -«. . i,L ° °L »LLKurhausbahn, russisch.japani.

L AL", %5Stt £ &*ä£
SÄ S ÄS Ät SÄ

Kaffenbericktversektê s^ feanutget  zu Gehör gebrachter
St mmung Nr f % 1 T> ,£?en  ^ alt§ in ^itersteannroumg ueö Jct. 1 „Damengruß " welches Merwel Den-
s/ck," wurde nun gesungen. Und dann reihte
wL ' ' 0̂ 108 a" ®° ™a9‘ Zunächst Merwel Sohl  als Sumos
inHA ann  w £ "Musikalische Brautwerbung" von Merwel
R ° ssel und Enders;  hierauf Merwel H enning er  als
«berzwerger Landchesbauer, dann ein Baßsolo von Merwel
Fischer.  Lied Nr. 2. „Wiesbadner Allerlei", welches mit 2
*erf Begeisterunggesungen wurde, war vom früheren Obermer-
Wel Karl Joh verfaßt. Daß der es versteht, Carnevallieder zu
ÄrwelTa lwO deutlich Selbst der alte Diogenes
RLi f ) ^ "e in seinem Faß keine Ruhe. Er kam zu
Unfall 77 " ' (77 TOt  4 ner ^ulerne allerhand Zustände zu be¬
suchten. Der obermerwel stellte ihm anheim, daß, wenn er uns
“ '‘Jff fQ2te5ne ncue  brauchbare Steuerquellcn suchen wolle
endem Beifall f tabt  P * fei- Mit nicht endenwol-M Ä wurden die singenden Thiere Merwel Wilhelm
Wulf, Wordtmann, Seibel und Hoffmann mit ihrem Jmvre-

Es'°wae^ £ £ c i e r für ihren musterhaften Vortrag belohnt
E- war aber auch wirklich eine Glanzleistung. Und nun trat
die aktive Tnrnerschaft in ihre Rechte, und zwar als komische
Mch2stM *Tb2 ^ tes Zwerchfall hatte, um den war esÖTk 1 J ,e'teUt- Thronen wurden gelacht Akrobaten Annnste

l° . ŝ bst ein Brautpaar nebst Schwiegermutter
b eiligte sich an dem tollen Treiben. Merwel Sünder  Ml-

ergreifenden Worten als moderner Bettler
« ein E ^ ^ Ewenen Beruf. Es ist aber auch traurig, wenn
o ein Fechtbruder nur noch 15—20 X täglich verdient Nun kam
*i" JLe*iecmt. Q!if die Buhne Merwel Hellj um feine Jnstruk-
sfeS ebr Ä US teit- •SeiIte 6dbeit  Karnikel , die Rekrutenund Henning  er entzündeten mit ihren haarsträu-
benden Antworten wahre Lachsalven. Hieran reihte sich ein Solo

IjL ' Andermann, Hauptmann Laufs und ein italienischer
Dichter seine Ehebruchsscenen bearbeiten. Daß man hierbei
llErdessen̂ 2a ^T Um' Zeugte , daß er die Sache verstand
Ch! G lü T *fesche vom Ehren - Obermerwel
dauerw nÄ der m humorvollen Reimen be-
italien sck? dn Merwelsttzung theilnehmen zu können Ein
WhlEbte ? Ä ^ ? ^ dolermo focht hierauf mit einem
Auch Titp-tF.«»” '/ Beemchen aus Dresden ein Turnier aus.
Herr «Wf , fm ^ l 11 "wnchem Heiterkeitsausbruch, zumalsmi Beemchen immer den kürzeren zog Lied Nr 8 Aus in«
SST, « r Ä t
und2 Wrederbegrunderder Merwel, Karl Joh die Bütt
«m, ^ ^ erte uns, daß in unserer Stadt Zustände herrschen die

da er sich nun auch bei jeder Pointe
nehmen f ,aar !n nn -’n '̂ wollte das Sadjen kein Ende

bie eiÜ versammelten sich sämmtliche Co-
61 ' °vf dem Podium und Obermerwel Meurer er-

heullaen Ehrenpflicht indem er den Lehrmeister der
f' durch Ueberreichen der Jnsig-

Merŵ Aren -Ober-Merwel ernannte für lOjähriges treues
Sinne Eiende Beifall des Publikums bezeugte,'daß im
banstem ! 77 ^ ? "b^ wurde. Der neue, Ehren-Ober-Merwel
den bewegten Worten und versprach, auch ferner treu zu
d°" k ^ Der Verfasser des nu? folgenden LiL
var und ^ . ^ . Strensch.  Da es nun bereits 1 Uhr
wari taLl nl* ^rden sollte fragt« der- Obermerwel an, ob3htf- Ä "der weitermerweln wolle. Man hörte nur einen
S°uiwwAt Ü.' ^ .' st schön!" Und es wurde weiter
ledigen Eine ? ee Hälfte des Programms zu er-
ftüffc' Sl J l  M^ agerie Kameel, Bären, Affen, Riesen-
°uf einem h 7>ran bê Direktor Merwel Reusing
st«l zu ersrene»£̂ ^ b' ^ ? ? un IN die Halle, um mit ihren Kün.
°rs Hî b ' Dann folgte Lied 5. Verfasser Merwel Ge.
der, bei ° reihten sich eine Serie urgelungener Schattenbil.
^ -'ikanten, mm  md )t a“S dem Lachen kam. Vier fahrende

Sonntag, den 19. Februar 11)05. “ “ - — - —— - -
■—— - SO. Jahrgang.
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etwas®ebäi ea h”“" 1" Begleitung aufs Podium, um
Aich uen.i^ ? st̂ barzutragen. Der laute Beifall bewies, daß es
w qst̂ ^ d gewürzt war. Und jetzt verwandelte sich die Bühne
^ei batil ? 8^ Ameisenhaufen. Der Zirkus Bairum und
Quelle ^ ^ tIt3U9  Schalten. Zuerst Vorspiel der Zirkus-
iinstlerS ^ --il̂ ? E °rtalspringer, Kraftmensch, Handstand-
^en, Äuaust» Brngkampfer, Kettensprenger, Nadelmeu-

Publik, b ^vv >us, kurz alles wimmelte durcheinander,

auch Jeder in dem Bewußtsein einen herrlichen Abend verlew
M haben und mit dem Wunsche„Auf Wiedersehen im nächsten

im ^ ^ ^ "serchor Wiesbaden, hält Sonntag, den 19. Febr
beJ^ "Westendhofes" Schwalbacherstraße 30 eine car-

«rlv tWe  Damensitzung mit darauffolgendemTanz ab. Das
P ogramm, welche» durchweg gute Nummern und manches Ori°
Abŵ A Besuchern der Festlichkeit befriedigende

bieten Dadurch daß sich die Reihenfolge der Pro-
iRn̂ ^ ^ i ^ ahne Unterbrechung vollzieht, finden auch die
W 8 .Dberlnehmer den gewünschten Tanzgenuß. Ter Einzug
mJ ?nhni?el e 7^ § 7 0l8t präci§ 5 Uhr 11 Minuten. Dm
f2Ä 6 5 f aufJ ’'Ctnß aß' 25- Februar, Abends 8 Uhr festge-

7 ^ 7 7 ^ ^ bUswhaus, Dotzheimerstraße 24 abgehalten.
Eine Breisvertheilung für die schönsten Masken, wie sonst üb-
Ji * ? .3aI r uiÄ statt, dagtzen erhält jede Maske

er7o7 77 87 ^ von Fortuna Berücksichtigten
erhalten entsprechend schone Preise. Ueber Eintrittspreise und
uni, b?w ! deaustragten Verkaufsstellen geben die am Dienstag
1111 crscheinenden Annoncen näheren Aufschluß.
Mi^ 77nerklub . Da die Damensitzung des Gesangvereins

iln . "^ aunerklub am 5. Febr. so glänzend verlief und
b77u ^ v^ rage so massenhaft vorgemerkt waren, daß sie gar
nicht alle in dieser Sitzung bewältigt werden konnten, so hat das

für morgen, Sonntag Nachmittag auf der „Kronenburg"
bei Mitglied Schupp eine Nachsitzung arrangirt . Außer den

haben noch andere bedeutende Car-
^ ^ vmen zugesagt und werden gemeinsam in

zwerchfellerschütternder Weise für eine tolle Unterhaltungsorgen
Wir können daher denzenigen, welche sich für einen wirklich gc-

lsrummel mteressiren nur empfehlen, sich ohne
5l7ub ? b7n “ Ir "Kronenburg" einzufinden, wo präcis
5,11  V das Counts seinen Einzug halten wird. Nach der Sitz-
7 ? 7777 7 Tänzchen statt. Das Comit̂ ist gegenwärtig
mit den Vorbereitungen zu dem großen Mnskenball am 26
Februar im Turnerheim beschäftigt. Originelle Ueberraschungei/

^ "f°rvolle Darbietungen werden dem Ball ein besonders
schönes Gepräge geben und so ist auch dieser Veranstaltung wie¬
der der beste Erfolg gesichert.
ia a „7 fr  77 'rvmcin Bavaria veranstaltet Sonntag, den
19. Februar Abends 8 Uhr, seinen Maskenball im Gesellenhause
Dem Charakter des Vereins entsprechend, wird sich in dem Fest.
7,. etn e<| Fisches Volksfest abwickeln. Ober- und Nieder-
bayern m Volkstrachten, Schuhplattler, Zietherspieler usw wer.
f77n +5»etnr-n/ ft®a| ,7 ÜnC7 er  Hvfbräuhaus mit seinem' Welt,
bekannten Stoff hat dem Wunsche des Vorstandes, eine Filiale
77777 ^ier  Su.erföffn?«/ Folge gegeben und stellt sich mit

7 Un<s et7 Madeln ein, welch letztere den erquickenden
sdurst'Sen Kehlen kredenzen, ebenfalls wird das

„Bratwurstglockle seine Echten" anbieten lassen. Der Vorstand
Nalkss7s ^ ^^ n7s b Kosten gescheut um ein echt bayerisches
stch 77 Mitgliedern und Gasten zu bieten. Es empfiehlt
sich am Festabend bei Zeiten zu kommen. Der Verkauf der Mas
kensterne wird Sonntag Nachmittag geschlossen
... Die Gesellschaft„Lohcngrin" hält ihre diesjährige Damen,
sttzung mltTanz am 5 März im Saale zum Burggraf b̂ Mft
t7 «r17 ^777 ' dmst  einzige Sitzung den größ.
LÄ !7L7 b£"' b°? d' ^ 7 Comitss für eine starkbesetzw
Müsikkapelle Sorge getragen ist und außerdem die Gesellschaft
Hauptannonce ^  Mitwirkung zugesagt hat. Näheres
r. * Mit dem Norddeutschen Lloyd nach Italien Zu den be-
ReUevnŵ7 b 7777 ^ . Gefährten gehört für das deutsche
7 'stpublikum die Fahrt mit einem der ostasiatischen oder austra-
lischen Relchspostdampfer des Norddeutschen Lloyd von Bremen
nach Genua und Neapel. Auf dieser 12- bis 14tägigen Fahrt sieht
der Reisende ine bedeutendsten Städte Belgiens, event auch

schone Kustenstrecken und Hafenplätze Englands, Spa¬
niens Portugals und Italiens . Es gibt keinen interessanteren
und bequemeren Reiseweg nach-Italien . Auch für Erholunqsbe.
durstige bietet diese Fahrt alles Gewünschte: schöne, bequeme
Dam^ er, vorzügliche'Verpflegung und eine herrliche, milde See
lust- Die Dampfer sind mit Rücksicht auf die Tropenfahrt autzer-

Unbr luftifi/ 'ngerichtet , besitzen bei ihrer ge-
*®J °l e /7 en  stbr ruhigen Gang, und haben immer ein

interessantes Publikum an Bord, das aber bis Genua oder Nea-
pel noch nicht so zahlreich ist, daß es störend wirken würde oder
daß Platzmangel zu befurchten wäre. Auch daß die Kosten dieser
Reise verhaltnitzmaßig klein sind und nicht mehr betragen als
der Aufenthalt in einem erstklassigen Hotel in derselben' Zeit
kosten wurde, ist ein Umstand, der diese Reise empfehlenswerth
macht. Neuerdings hat der Norddeutsche Lloyd für diese Fahrt
einen Reiseführer unter dem Titel „Mit dem Norddeutschen Lloyd
nach stallen herausgegeben, welcher alles Sehenswerte aus

vvd bei dem Aufenthalt in den einzelnen Hafenplätzen
anschaulich und eingehend schildert. Die hübsch illustrirte Broschüre
die für alle welche diese Reise machen, ein vorzüglicher Führer
sein wird ist bei allen Agenturen des Norddeutschen Lloyd qratis zu erhalten. ü

«7 ™! b7f77 f°. ba^ Bremser, bevor man ihn im Polizeige-
^ w , ?6 \ e erte/ lf Krankenhaus verbunden werden mußte.

777 beT^lage der Verunreinigung der Straße
der körperlichen Mßhandlung zweier

Schutzleute, sowie der Verübung groben Unfugs. Das Urtbeil
nahm ihn in 2 Monate Gefängniß und 3 X Geldstrafe.

Beim Pferdehandel
Der Pferdehändler Franz Dienst  aus Flörsheim kaufte

Ende September oder Anfangs Oktober 1902 von einem Manne
Mvrd zum Preise von X 300. Er verkaufte

7 ? Bferd sur 325 X an den Landmann Adam Jacobi von Hok-
heim und kaufte es am 12. Juli 1903 für 375 X angeblich für
Sft 77 " voch minderjährigen Sohn, den Metzger Dienst in
Höchst wieder, inhaltlich eines Schriftstücks in der Art, daß der
nerbalb^ 7 -bbezahlt sei und der Rest von 75X in-
7 ? 777 '°7V b^tragen s-b und daß der Besitzübergang
erst nach dieser Zeit zu erfolgen habe. Das betr. Schriftstück da-
tirt vom 25. Juli 1903. Dienst Vater stellte das Pferd bei ei-
nem dritten ein^ wo dasselbe am 25. Juli gepfändet wurde. Da
nun aber das Pferd angeblich Eigenthum seines Sohnes war
des 77 . ^ Namen Jnterventionsklage. Gelegentlich
d77 l7, ^ 7 "7 b7usstermlns berief D. sich zum Beweise für
die Richtigkeit des abgeschlossenenKaufvertrags aus das Zeugniß

Seb  Vr that, soll er Jacobi beredet haben, im
Widersprich) zur Wahrheit als Zeuge auszusagen, alles was in
dem zwischen ihnen abgeschlossenen Vertrage niederqeleqt sei
sm richtig, daraus wird ihm der Vorwurf der Verleitung zum

gemacht. Der Vertreter der Anklagebehörde beantragte
Dienst schuldig zu sprechen und mit der geringsten zulässigen

von 1 Jahr Zuchthaus zu belegen, der Vertheidiger, ihn
freizusprechen. Das Urtheil lautete im Sinne der Vertheidigungauf Freisprechung. **

Feuerfichere harte Bedachung.
Das „Gute " bricht sich immer siegreich Bahn ! Das gilt

auch von den: „R u b e r o i d" der Firma A l l u t N o od t u.
Meyer - Haniburg.  Rtan hatte einen gewaltigen Kon-
turrenzkampf gegen das Ruberoid inszenirt, aber dieser
Kampf hatte den'Erfolg , daß in untrüglichen Beweisen darge-
than wurde, daß das „Ruberoid " als feuersichere, harte  Be-
77 ^ 77 st̂ ebenbürtig allen übrigen gesandeten Teee- und
A»Waltdachpappen zur Seite stellen kann. Aus zahlreichen
Versuchen, aus langjähriger Erfahrung und vielen lobenden
Anerkennungen, Zeugnissen und>Attesten öffmtlicher Behör-
den geht hervor, daß das „Rnberoid " der Firma Mut Noodt
u. Meyer-Hamburg im versicherungstcchnischen Sinne als
h<rrte Bedachrrng zugelassen und dementsprechend von den
Feuerversicherungsanstalten tarifirt wird, wie das in Certifi-
taten der- Bayerischen Hypotheken- und Wechselban? in
München, der Magdeburger Feuerversicherungsgesell.chast,
der schwedter Hagel- und FeuerversicherungsgeMschast in
Schwedt a. O ., sowie durch den Direktor der Provinzial-
Feu.er-verstcherungsgesellschastder Rheinprovinz erst neuer¬
dings wiederholt bestätigt wird . Zum Mindesten ist zur
Evidenz erwiesen, daß das „Ruberoid " bezüglich der Feuer-
stcherheit der gesandeten Teer - und Asphalt -Dachpappe voll-
Vmmen gleichwerthig ist, sa, daß es dem Feuer noch länger
Widersland geleistet hat als das Dach aus Dachpappe. Auch
hat „Ruberoid" gegenüber der Dachpappe noch insofern den
Vorzugs daß, wie der Feuerlöschdirektor T roj e der Provinz
Ostpreußen bescheinigt hat , ein Llbtropsen bei ausgebrocheuem
Feuer beim Ruberoid nicht stattfindet , ivährend bei den Papp¬
dächern andauernd Teer abtropst , der durch herabsaüeride
bl ennende Holz- oder Pappstückchen in Brand gesetzt, von un¬
ten her das Haus bedroht und somit die Feuersgefahr ver¬
größert. Auch beim Fu n̂kenflug setzt Ruberoid der Entzünd¬
ung einen ebenso großen Widerstand entgegen, wie Papp-
eacher. Nach eingehenden Versuchen bescheinigt Herr Direk-'fff X rn/to Sirt'f» t_ _ i * v , _

S» das | alles wimmelte durcheinander,
^ es nabe,' 77 )7 ^"^ ^ llerschütternderm Lachen zu reizen,
fallen Ä Een noch 6 der besten Nummern
, 'l Aeusi7 b̂ 7  77 -̂ ' 6 „Telephonisches", Verfasser Mer-
fciaene©7 "® in allen Theilen wohlge-
jungen7,„ 78 Selten wohl wurden solche Anfor-

^ruin leüwn " st8^ 8 daraus hervor, daß die große Halle
^z ^ ^ vtcn̂ Moinent zum Erdrücken voll war. So schied denn

Lu; «lem Ssricdwkoal.
Slrakkammer-Zitzung vom 17. Februar 1905.

Verfehlte Wirkung.
®er Zimmermann Carl Bremser  von bier fmtto

stck>'"dab) ^ 22 '' ? ft' w 3 - ba&dm eine  Scene gehabt. Er hatte
6faiS7 t u "d war, um den Aerger hinunter zu spülen

nach bekanntem Recept in die Kneipe gegangen. Dort aß er nichts'
trank um so mehr und war endlich, als er sich anschicken mustte'

nufzusucheri, sternhagel betrunken. Drei Schutzleute
7 ” b't eT  7 e-lt  dw. Stemgasse passirten, wurden von seiner

777 anß.e,-ri1 ^Fen@te fanden Bremser, die Straße verunreinia-nd
"ul das Ungehörige seines Beginnens auftnerkfam

und verlangten, daß er ihnen seinen Namen nenne. Dazu jedoch
u * * iW  dewegen. Im Gegentheil er nahm gleich den

Schutzleuten gegenüber eine drohende Haltung an, stieß und trat
nach ihnen, so daß das Einschreiten eines vierten Schutzmanns
nothig war, um ihn endlich zur Raison zu bringen. Der Schub-
nlann̂ versetztêihm zu diesem Behufe einen Schlag  mit dem Sä-

tor ^.roje, baß Niiberoid als gleichwertiges hartes  Bedach¬
ungsmaterial den Teerdachpappen an die Seite gestelltVer¬
den kann. Daß Ruberoid , welches schon berests fünf Jahre
eingeüeckt war, keinen wesentlichen Unterschied dem neuen
RuLerord gegenüber bei den Versuckfen zeigte, ist ein dcntli-
f f7r dw Güte des Materials . Dieser Thatsache
konnte ftch auch die Generaldirektion der ProvinziU Fener-
Sozretat der Provinz Sachsen nicht vwschließen und erklärte
oer Firma rn einem Schreien vom 20. Dezember ICO? daß
ft£ das Ruberoiddach ebenso als harte und feuersichere Bedach¬
ung anseheii und klassifiziren werde, wie das mit Asphalt-
öachpappe oder sog. Steinpappe eingedeckte Dach Genau

Aben Beschluß übermittelte auch die Vereinigung der in
Deutschland arbeitenden Privat -Feuerversicherungsgesell-
schasten der Firma . Aus der großen Reihe d.r glänzenden
Zeugnisse der Behörden sei als für unsere Gegend in eressi-
rend hervoiagehoben: Die städtische PolizeiverN'altung Hmn-
7 ? P7Sd"nzml-̂ uer -Verstcherungsanstalt der Rhcinpro-

Großherz . Ministerium , Darmstadt, Hessi-
sche Brandversicherungsaiistalt , Kassel, sowie Poliz .i Prüsidi-
uni Berlin . Am meisten dürste jedoch zur Echpfehlung des
Ä Ä ' bal baä mni3i  Material -Prüfungsamt

^ ^ erfelde nach einem am 7. November v I anae-
stellten Versuch der Firma ein amtliches Zertifikat ansg stellt
bat aus welchem die Gleichwerthjgkcit des Ruberoid mit qe-
sandeter Teer- bezw. Asphaltpappe hervorgeht. Geaenüber
diefen Beweisen fallen auch die Verkleinerungen d s Rul-e
rmd in dem Verbanösorgan „Bitumen " des Virbands dcnt
scher Dachpappensnbrikanten als haltlos in sich selbst mioin ^
men, so daß Ruberoid als gleichwerchiges Material wie qe-
sarwete Teer- und Asphaltpappen empfohlen Werder, fam.



(Stile Rechte für sämtliche Bilder und Texte Vorbehalten. Abdruck verboten.)

aus den Zeitungen ^dch/derrÄS ? ^ f S rf) f cn,er, Kreuzotter gebissen worden. Rosenbach weiß
daher aller verünbareSünmm - s^ n^ m^  ̂Brnnntweln das sicherte Gegeninittel sei. Aus dem Dorfwirtshaus wird
munteruna ÄS Kamille und Ä ®ro #« e# herumgesetzt, der nuu unter teilnahmsvoller Auf-
mit größter Hinaeüuna au M jKif der anderen Knechte bald einen Kümmel, bald Anis, bald Rum
verzweifeltenAusruf °aenö«2 - c- JQ  besten Erfolg. Aber schon acht Tage später ist Rosenbach zu dem

Letzt wird's schon Zeitz daß wir'L mi? ^ naturie ^ m^SpüUu ^ versuchen5'^ Unecht mit einem Kreuzotternbiß l

Seine Unsieftt.
>Du , ^der ^Alte von Deiner Braut soll ja bereitzwei Mal Bankerott gemacht haben !"

gebracht $2 ?« Mf *c; ^ t0U'b et  Wohl etwas hinter sic

8w§§arlig.
Leutnant  A .: „Weshalb sind Sie denn ans Ihrer

Wohnung gegenüber der Töchterschule fortgezogê "
■ Leutnant  B .: „Weil ich nicht haben mochte, daß die

Eltern der Mädels den Unterricht ganz umsonst bezahlen!"



_
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Wlos. «sb «sb Hus der Dorffcbule . - «s <ss*

„Armer Mensch, können Sie denn gar nichts sehen."
Blinder : „Nee — blos 'n bisken, wenn 'n Schutzmann

kommt!"
«SB

Hacbc.
Frau : „Trotzdem der Huberbauer Dir das rückständige

Honorar nicht zahlt, behandelst Du ihn noch?"
Arzt : „Extra ; wie Du mir, so ich Dir !"

>K

-- Uexierbild.

Lehrer : „Wo kommt Ihr denn so spät her, Ihr Nichts¬
nutze?"

Chor der Knaben : „Sie entschuldigen, Herr Lehrer,
wir hatten Schweineschlachtenzu Haus . . . und . . ."

Lehrer : „Das kann ich nicht glauben . . . wo habt
Ihr denn die Beweise?"

Unhöflich.
Hausfrau (znm Besucher) : „Aber Sie essen heute gar

nichts, Herr Müller . . . Das ist man ja gar nicht von Ihnen
gewöhnt!" _

Billiges Vergnügen.

„ES ist ein Skandal , die Jungens balgen sich hier herum,
tvo nur das Weib wieder steckt und klatscht?"

Erste Nachbarin : „Was war denn der junge Schlaf-
bursche, der sich gestern Abend bei Ihnen aufgehängt hat ?"

Zweite : „Geselle bei einem Seiler ."
Erste : «Dann hat er das Vergnügen ja billig gehabtl"



Hausknecht (zum Reisenden) : „Zum Kontor? . . . .
Eine Treppe, geradezu links; gehen Sie nur , ich muß ja doch
gleich Nachkommen."

„Dir Lump, wie kommst Dn denn da auf die Mauer
und obendrein noch mit dem Bündel ?"

„Ja , da Hab' ich schon selber drüber nachgedacht, wie
ich da nauf gekommen sein könnte — un obendrein mit
dem Bündel !"

Im Gesangverein.
Dirigent (bei der Probe ) : „Sie kommen heute gar

nicht mit, Müller !" — Mitglied : „Entschuldigen Sie , ich
habe mir auch gestern den Fuß verstaucht!"

vsshatte Entgegnung.
A.: „Weshalb heiraten Sie denn nicht?"
B.: „Aus Angst, ich könnt' ungeratene Kinder bekommen."
B.: „Hm, so hat aber Ihr Vater nicht gedacht!"

«fi£>

€r Kennt das.
Junger Herr (am

Biertisch zu einem
älteren) : „Ja , ja —
ich sage Ihnen , werter
Herr, das frische Grün
ist eigentlich das Sym¬
bol der ersten Liebe."

Älterer Herr:
„Stimmt ! Weil man
als grüner Junge
gewöhnlich das erste
Mal liebt."

Sehr wahr. ♦♦ ♦♦ ♦♦

Vandalismus.
„Denken Sie diesen

Vandalismus : eben
wirft mein Mädchen
die Mozartstatue vom
Klavier, daß ihr gleich
die Nase abspringt !"

frage.
Ist es eine Abfuhr-

gesellschast, wenn eine
Anzahl Studenten auf
dem Paukboden ver¬
sammelt ist?

— „Meine Herren, denken Sie sich meinen Arger: Als ich eben bei
der kleinen blonden Balleteuse eintreten will, sehe ich meinen jüngsten Sohn
bei ihr - ."

— „Aber mein Lieber, das ist doch Ihre Schuld!"

Schlechtes Gewissen.
„Hm," meint der

Herr Professor am
zweiten Tage nach
dem Philisterkom¬
merse, als er in der
Zeitung liest, man'
habe einen der alten
Herren am hellen
Morgen im Rinnstein
gefunden, „mutz doch
mal die Rike fragen,
ob sie mich gestern
früh aufgeweckt hat !"
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Unverfroren.

Variante.
Hausfreunde in der Tlot,
Geh n hundert auf ein Lor.
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Men» spöttisch und erwarlnnpsnotl
An Augen alle auf ihn starren,
Pniimmt's die ganze Kedebrrst
L« « anchem unnerstänbigen Narren.

And dach steht es bei ihm allein,
Are Schadenlast aau diesen Alle»
Mit Staunen und Bewunderung
F» tilgen; er braucht nur — >»

gefallen!

Eine seltsame Rittermär.

Rodrigo und Fernando
Sie waren Wohl bekannt;
Die „beiden tapfern Stifte"
Hieß man sie rings im Land.

Sie führten gleiche Klingen,
Sie hatten gleichen Mut,
Sie liebten auch die Gleiche
Das Letztere war nicht gut!

Darüber kanr's zum Fechten,
Das war ein schlimmer Streite
Denn keiner konnte siegen
Ob gleicher Fertigkeit!

Im Ballsaal.
— »Du , was ist eigent¬

lich hinter der Geheimrats,
tochter , mit der ich eben
tanzte ?"

— „Sie ist so arm wie
eine Kirchenmaus ?"

— „So 'n Schwindel , und

Bis ihre Schwerter sausten
Zuletzt in gleichem Schwung
Und sie sich beide bückten
Zu einem gleichen Sprung.

dabei tanzt sie, als ob sie
fünfzigtausend Taler nach-
trüge !"

Und mit dem gleichem Hiebe
Hat jeder da behend.
Dem andern von den Hüften
Den Oberleib getrennt. Hur kttahrung.

Chef : „Mit dem Meyer
ist doch nichts mehr anzu¬
fangen ; seit er verheiratet
ist, läuft er jeden Abend
eine Viertelstunde früher
fort !"

Buchhalter : „Lassen Sie
ihn nur ; er wird später noch
froh sein , wenn er eine
Viertelstunde länger hier
bleiben darf !"

JgV Doch weil gesprungen jeder
Bei diesem Streiche war,
Nog jeder Oberkörper

li  Auf fremder Beine Paar.

Und da die ganze Szene
Sich abgewickelt flugs
Im Augenblick die neue
Figur zusammenwuchs.

Hierbei ist ganz natürlich
Den Recken eins passiert:
Es war die neue Bildung
Just nicht proportioniert!

Doch, daß auch von der Dame
Noch melde dies Gedicht —
Sie nahm von Beiden Keinen
Melange mocht ' sie nicht! Zcftuienttehuiaigung;.

retiel.
Hochverehrter Herr Lehrer I

Entschuldigen Sie , daß meine
Frau gestern einen kleinen
Jungen gekriegt hat und
meine Tochter deshalb nicht
zur Schule kommen konnte.
Sollte es morgen wieder
passieren , so bitte ich schon
im Voraus um Entschul-
digung.

Hellt Geschäft.
„Also illuminiert hat man

zu Deiner silbernen Hochzeit
sogar ; glücklicher Teiteles !"

— „Wie heißt glücklich,
wußte ich doch nichts von
der Jlluminatton von uns,
habe ich infolgedessen nicht
ein einziges Packet Lichte
gehabt auf Lager !"

Aodrigo und Fernando , . Sinafprucb.
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von Tarboren ",

8vrcht vor der möglichen Vernrtheilnng darf mich
nicht abhalten der Anklage muthig die Stirne zu bieten " er-

Dagobert , ,,^ ch werde dem Richter sagen , daß keine
ca U*& mir ruhe , und meinen Worten muß er Glauben
schenken denn nicht ein gemeiner Verbrecher , sondern ein Edel-
mann steht vor ihm . Röschen und Mama bedaure ich aber ich
darf wohl darauf vertrauen , daß sie den Glauben an mich nichverlieren werden . J

. .»Wir alle glauben an Ihre Schuldlosigkeit " , sagte Martin
in seiner offenen treuherzigen Weise
s , "m ae? "l mte bV: Advokat zweifelnd . „Es ist schon schlimm
datz Baron Kurt nichts daran glaubt , seine Anklage wiegt furcht¬
bar schwer, wenn er jie ins Grab mitmmmt"

Das eintretcnde Dienstmädchen brachte die Meldung , ein
Polizeikommissar lasse den Herrn Doktor um eine kurze Unter¬
redung bitten : sie hatte die Worte noch nicht ausgesprochen , als
der Beamte , der ihr gefolgt war , schon eintrat.

„Ich suche den Herrn Baron Dagobert
sagte er.

rhln erwiderte Dagobert vortretend.
,,^ ch habe den Befehl , Sie zu verhaften ."

. .. "Avd wer sagte Ihnen , daß Sie den Herrn hier finden
wurden ? fragte der Advokat entrüstet.

„Könen Sie das nicht errathen ? " erwiderte der Eommis-
sar lächelnd . „Der Förster von Haus Eichenhorst ist hier eine
bekannte Persönlichkeit , einer meiner Beamten sah ihn in die¬
se Haus treten : ich erinnerte mich, daß Sie mit dem Herrn
Baron nahe verwandt sind da bedurfte es keines großen Scharf¬
sinns . ihn hier zu vermuthen . Die Gründe der Verhaftung
werde ich wohl nicht zu nennen brauchen , Herr Baron ? "

„Sie sind mir soeben erst von meinem Förster mitgetbeilt
worden , erwiderte Dagobert , seine Ruhe bewahrend , „wäre ich
schuldig , so wurden Sie mich hier nicht gefunden haben , ick
gehe ohne Widerrede mit , und werde am geeigneten Ort gegen
diese Verhaftung Protest erheben . Haben Sie für einen Wa¬
gen Sorge getragen ? "

„Noch nicht , ich wußte ja nicht —"
' ®oII.en toir ^nen holen lassen ", wandte Dagobert sich

in  dem Advokaten. „In Deine Hände muß ich nun alles legen,
von meiner Verhaftung benachrichtigen und

beim Gericht gegen diese Verhaftung protestiren ."
Der Förster war hinausgegangen , um den Wagen zu holen
„Was geschehen , kann , um Dich aus der Haft zu befreien'

das soll Methan werden ", sagte Hermann , „stirbt Baron Kurt'
so muß bis zu Deiner Freilassung das Majorat Deiner Mama
übertragen werden : auch dafür laß mich sorgen ."

„Dann auch forsche nach dem Schuldigen , spare nichts um
»hn zu ermitteln —" '

»Ich werde nicht ruhen , bis er entdeckt ist" , unterbrach der
Advokat ihn , während sein Blick forschend den Beamten streifte
der an der Thüre stand : «aber ich verhehle Dir nicht , daß Du

Nachdruck verboten»

Dich mit Geduld wappnen mußt . Wie wir von dem Förster
vernommen haben , soll der Verdacht gegen Dich sich auf schein,
bar überzeugende Beweise stützen , dazu kommt die Aussage des
Verwundeten -, das genügt , um den Untersuchungsrichter zu ver-
anlassen diese Fährte ganz allein zu verfolgen : von der Mög-

i,e * *" f * " >-» ' «t

'ltf°  ® erbl .** ,an fei« « ed&tSflefü&t und an seine Pflicht
appelliren . erwiderte Dagobert , der langsam auf und nieder
wanderte , zudem wird er ;a auch keinen Beweis finden den
ich nicht widerlegen könnte ."

Der Wagen fuhr vor , Dagobert nahm von seinem Onkel
und dem Förster Abschied und folgte dem Polizeibeamten

„Mas nun ? " fragte der Advokat , als der Wagen von ' dan-
neu rollte „Kennen Sie eine Person , auf die ein Verdacht
fallen konnte ? Hatte Baron Knrt einen Feind?

„Er hatte ihn ", fiel Martin ihm in die Rede . Ein Wild-
dieb , den er mit der Peitsche ins Gesicht schlug

»Wo ist der Mann zu finden ? "
„Ich werde ihn suchen, Herr Doktor , und wenn ich ihn ge.

stlnden habe , dann muß er verhaftet werden . Daß er die
That begangen hat , kann ich natürlich noch nicht ' mit Sicherheit
behaupten : redenfaüs ist ein Verdacht gegen ihn eher begründet
als gegen Baron Dagobert ." '

nickte der Advokat . „Kann ich Sie unter-
stutzen ? Wünschen Sie Geld — "

o „ " * 3 ^ Meinen Unterhalt habe ich genug in der Tasche
Lassen Sie mich allem auf die Suche gehen : wenn der Bursche
schuldig ist, wird es nicht leicht sein , ihn zu fangen ."

„Ich kann den Staatsanwalt bestimmen , auf den Mensches
ahnden zu lassen . Wie heißt er ."

„Das weiß ich nicht , aber ich glaube zu wissen , wo er
wohnt : in demselben Hause wohnt eine Frau , mit der ich be-
freundet bin . Wenn die Polizeibeamten in allen Straßen und
Wirthshausern ihn suchen, dann kann er leicht gewarnt werden,
und die große Stadt bietet Schlupfwinkel genug Erfährt er,
daß Baron Dagobert verhaftet ist, so wird das ihn sicher machen
und die Beamten können ihn dann leicht finden . Deshalb ver -'
rathen Sie vorab nichts von meinem Verdacht , ich komme heute
ledenfalls noch einmal zu Ihnen , um Ihnen das Resultat meiner
Nachforschungen zu berichten ."

Damit nahm Marten Abschied, und wenn er nun auch wuß¬
te , daß Baron Dagobert schuldlos war , so verließ er dennoch
mit schwerem Herzen .das Haus.

Wenn der Wilddieb trotzig leugnete , und kein Beweis gegen
ihn gefunden wurde , dann blieb schließlich die ganze Schuld auf
dem Baron ruhen , und es ließen sich ja Gründe genug finden,
aus denen er die unselige That begangen Haben konnte.

Hatte Baron Kurt dem Staatsanwalt gesagt , nur sein Neffe
könne die That begangen haben , dann war das allein schon Hirn
reichend , den Untersuchungsrichter von der Schuld Dagoberts za



— —

überzeugen, den Worten eines Sterbenden schenkte«ran ja im¬
mer Glauben. , , „ _r

Was wollen dagegen die Unschuldsbetheuerungen des Ange¬
klagten bedeuten ! . r .. r ,

Den Geschworenen wurden die Schweinbewelse vorgelegt;
fanden sie dann den Angeklagten schuldig, so — aber daran
wollte der alte Mann jetzt noch nicht denken, es war ein ent¬
setzlicher Gedanke.

Vor dem Hanse des Friseurs Burger blieb er eine Weile
stehen, um Athem zu schöpfen; dann trat er hinein.

Frau Burger war allein zu Hause sie kam aus dem Hinter --
stübchen in den Laden und reichte sichtbar erfreut dem Förster
die Hand . „

„Was bringen Sie mir Gutes ?" fragte sie, „Hat der ;unge
Herr die Erbschaft angetreten ?"

„Sind Sie allein ?" erwiderte Martin.
„Ganz allein ", nickte sie. „Sie sehen so verstört aus , mein

Gott , ich bemerke das erst jetzt; es ist doch nichts Schlimmes pas-
firt ?"

„Wir wollen ins Wohnstübchen gehen, Marie , hier könnten
wir gestört werden", sagte er ausweichend.

Die alte Frau holte aus einem Schränkchen eine Liqueur-
flasche und ein kleines Glas , das. sie füllte.

„Was ist passirt ?" fragte sie voll banger Erwartung . „Ba¬
ronin Adelgunde —"

„Baron Kurt ist erschossen!"
„Gütiger Himmel , wer hat 's gethan ? rief sie entsetzt.
„Baron Dagobert ist soeben verhaftet worden ."
„Er soll der Mörder sein?"
Ja er soll es sein, Baron Kurt hat das selbst den Gerichts¬

herren gesagt", erwiderte er, „aber er ist es nicht. Es ist ja
wahr , daß die Beiden einander gehaßt haben und daß der Mige
Herr gestern furchtbar gereizt worden ist, aber daß er aus deui
Hinterhalt seinen Onkel niedergeschossen haben soll, das kann
doch niemand glauben , der ihn näher kennt."

„Nein , niemand ", bestätigte sie kopfschüttelnd. „Aber schon
oft ist ein Schuldloser veruriheilt worden ."

„Und das wollen wir beide hier verhüten ! Ich weiß za,
Miarie , Sie hängen noch immer mit der alten Treue an der
Familie Darboren , Sie werden mir helfen —"

„Sagen Sie mir nur , was ich thun soll — und es wird
geschehen!" .

„Ich traf einmal hier in Ihrem Hause einen Mann , den ich
zu kennen glaubte , — erinnern Sie sich noch? Ich sprach die
Bermuthung aus , daß er einer von den Wilddieben sei, die int
seren Wald unsicher machen; Sie nahmen ihn gegen diesen Ver
dacht in Schutz. Ist dieser Mann nicht vor einiger Zeit mit
einer Schmarre im Gesicht heimgekommen?"

Das Gesicht der alten Frau war noch bleicher geworden,
sie wich dem forschenden Blick des Försters aus , ihre Hand zit¬
terte so sehr, daß sie das Glas nicht wieder füllen konnte, sie
mußte die Flasche wieder hinstellen.

„Sie erzählten mir damals die. Geschichte, Martin ", sagte
sie, „Baron Kurt hat den wehrlosen, gefeflelten Mann mit der
Reitpeitsche geschlagen."

Ja es war eine rohe und grausame Handlung , und es
läßt 'sich begreifen, daß der Mißhandelte ihm Rache geschworen
hat . Und diese Rache wird er nun genommen haben", fuhr der
Förster mit gedämpfter Stimme fort . „Wer ist der Mann?
Wie heißt er ?" ^ ^ t OJI

„Anton Ungewitter , der Bruder meines Schwiegersohnes,
sagte sie mit gepreßter Stirmne.

„Oh , das thut mir leid, aber wenn er die That begangen
hat , so mutz er auch die Folgen tragen , der Schuldlose darf
Nicht für ihn büßen . Ich hoffe, daß Sie darin mit mir über.
einstimmen ?" , . ,_ _ ..

„Wenn ich es nicht thäte , so wäre das eme Sunde , die ich
mir nie verzeihen könnte", erwiderte sie seufzend. „Aber kann
nicht ein anderer das Verbrechen verübt haben ?"

„Ich finde keinen anderen ", sagte er, „der Untersuchungsrich¬
ter muß es ja an den Tag bringen , ob der Mann schuldig ist
oder nicht. Haben sie den Baron Dagobert verhaftet , so muffen
Sie nun auch diesen Wilddieb verhaften , ich fordere es, und
Sie werden zugeben, daß es eine gerechte Forderung ist."

„Ich kann's nicht bestreiten ."
„Ist der Mann gestern draußen gewesen, und wann kam er

nach Hache?"
„Das weiß ich nicht, Martin , er wohnt hier nicht mehr.
Der Förster blickte überrascht auf, Zweifel und Bestürzung

spiegelten sich in seinen Zügen.
„Er wohnte doch noch vor acht Tagen hier ?" sägte er.
„Ja , er wohnte noch hier/als Sie mir den Hochzeitsbraten

brachten ; am nächsten Tage ist er ausgezvgen. Wir wollten ihn

nicht mehr hier haben , ich wußte , baß er auf die Jagd ging,
aus meinem Hause sollte die Polizei ihn nicht herausholen."

„Und wo wohnt er jetzt?"
„Er hat mir 's nicht gesagt, wir sind in Unfrieden ausein¬

ander gegangen."
„Ihr Schwiegersohn wird es wissen?"
„Vielleicht, — die Brüder haben in der letzten Zeit Nicht

mehr miteinander harmonirt . Mein Schwiegersohn ist ein
ehrlicher Mann , er hat den Bruder rv gewarnt , dadurch ent¬
stand der Zank ; Anton wollte sich nichts sagen laffen."

Der Förster stützte das Haupt auf den Arm und blickte lange
starr vor sich hin.

„Ich muh ihn finden", sagte er nach emer geraumen Weile.
„Wenn Sie die Wohnung nicht angeben können, so gehe ich zur
Polizei —"

„Thun Sie das nicht" , unterbrach sie ihn, „ich will ferne
Wohnung zu erfahren suchen."

„Und dann ist er gewarnt , er flüchtet und Baron Dagobert
muß für ihn den Kopf ins Loch halten ." .

„Rein , nein , das darf und soll nicht geschehen, Märttn , ich
verspreche eS Ihnen ." , . Ti

Die Schelle an der Ladenthür ließ sich vernehmen , die alte
Frau erhob sich und ging hinaus ; vor dem Ladentisch stand der
Bankier Schreiber.

„Ich habe vor einiger Zeit eine Flasche Haarfarbemittel
hier gekauft", sagte Eduard in vornehm herablassendem Tone,
„ist Ihr Mann nicht zu Hause ?"

„Habe die Ehre !" schnarrte hinter ihm eine Stimme , „Ah,
Herr Bankier Schreiber ! War das Mittelchen gut ? Nicht wahr,
vortrefflich ! Es 'ist mein Prinzip , nur beste Waare zu führen,
etwas theuer allerdings , aber streng reell , dadurch erhalte ich
mir die vornehme Kundschaft."

„Schicken Sie mir noch sechs Flaschen !" erwiderte Eduard

^ ^ „Werde die Ehre haben ! Wissen Sie schon? Der alte Ba¬
ron von Darboren ist gestern von seinem Neffen erschossen wor¬
den !" . . . .

Eduard blickte ihn starr an, Frau Burger ging ms Hinter-
stübchen zurück und legte den Finger auf die Lippen, um dem
Förster Schweigen zu empfehlen.

„Von seinem Neffen ?" fragte der Bankier . „Wer hat Ihnen
das gesagt?"

„Die ganze Stadt redet davon, der Mörder soll schon hinter
Schloß und Riegel sitzen." ™ -x

„Ich gehe fort ", flüsterte Martin , „findet Ihr Mann mich
hier , so hat er tausend Fragen an mich zu richten. Wann kann
ich Ihre Antwort holen ?" . . „

„Kommen Sie gegen Abend, ich bin dann allein.
„Gut ", nickte der Förster . „Weshalb mag der Verwalters¬

junge seine Haare färben wollen ?"
Ich weiß es nicht, er war immer eitel , erwiderte sie, in¬

dem"sie leise die Thür öffnete, die zum Hausflur führte.
Martin schlich auf den Fußspitzen hinaus , die alte Frau

trat wieder in den Laden.
„Baron Dagobert war hochmüthig geworden' , sâ te^ der

Bankier , „er erinnerte sich der alten Freunde nicht mehr ."
Er hat mich sofort nach seiner Heimkehr besucht", erwiderte

sie, /'er mag wohl seine Gründe gehabt haben, daß er mit Ihnen
die alte Freundschaft nicht wieder anknüp^ t wollte."

„Möglich , ich war ihm vielleicht zuHchwe geworden!
„Im Gegentheil , seit der Trennung von Ihnen hat er den

Leichtsinn an den Nagel gehängt."
Das weiß ich besser", spottete der Bankier , mit germg-

schätzender Miene auf : die alte Frau hinunterschauend ; „er ist
noch immer der Hazardspieler , der er damals war ."

„Wenn ich das glauben soll, müssen Sie es beweisen!" rief
sie entrüstet . .. „

„Na , na , nur gemach!" sagte der Frrseur ärgerlich . „Weshalb
sollte der Herr Bankier die Unwahrheit sagen?"

„Weshalb ? Weil er den Herrn Baron haßt !'/
Was kümmert uns Dein Baron ! Sei verständig, Marie,

wir "haben nichts von ihm, seine Mutter war im Jrrenhause,
er wird wohl auch seine fünf Sinne nicht alle beisammen ha-

^ " ' „Schicken Sie mir vorläufig nur eine Flasche" sagte
Eduard , indem er seinen Hut vom Ladentische nahm , „ich werde
später eine größere Bestellung machen."

Da hast Du 's !" knurrte der Friseur , nachdem er den Ban¬
kier "bis zur Hausthür begleitet und dort mit einer ttefen Ver¬
beugung Abschied von ihm genommen hatte . „Statt sechs
Flaschen nur eine, und an jeder Flasche verdiene ich zwanzig
Groschen."

Fortsetzung folgt.
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Hie mode in der Kleidung der
jungen IRadchen.

Bearbeitet und mit Abbildungen versehe» von der Internationalen
Schnitimanusaktnr Dresden -dl.

Nachhaltiges Modenalbum und Schnittmusterbuch für nur 80 Psg.
daselbst erhältlich.

Backfische nennt der Volksmund alle die jungen Mädchen,
die sich in jenem meist wenig erquicklichen Uebergansstadium vom
Kinde zur Erwachsenen befinden, das trotz seiner Halbsertigkeit
doch die verschiedensten, oft recht charakteristischen Typen zeitigt
Da haben wir in erster Reihe den Großstadtbackfisch, dieses
stets nach der neuesten Mode gekleidete Dämchen, das mit er¬
staunlicher Kühnheit über die ernstesten Fragen sein Urtheil
abgibt, unglaubliche Mengen von Schlagsahne vertilgt und den
Schauspieler Soundso „himmlisch" findet . Dann das hochaufge¬
schossene, mit ungelenken Gliedern überall aneckende junge Mäd¬
chen, dem jeder im Wege stehende Stuhl ein Hinderniß bedeutet
und das mtndestens einmal im Tage Gelegenheit haben muß,
seinen „unglücklichen" Gefühlen durch einen Thränenstrom Luft
zu machen. Die 3. Spezies , die erfreulichste von allen das große
Kind, ist in seiner kraftvollen Gesundheit jeglichem Zwange ab¬
hold und in dem kurzen Kleide und Hängezopfe zärtlich zuge-
than . Trotz aller Ermahnungen und Hinweise auf die Schicklich¬
keit findet es sein Hauptvergnügen noch an der Puppe und im
kindlichen Spiel , hat aber doch mit den beiden vorerwähnten
Typen die Befreiung von der Schulbank gemein. Diese drei Bei¬
spiele dürften ein Beweis dafür sein, wie schwer es verhältniß-
mäßig für die Mode ist, für so grundverschiedene und dabei oft
recht unentwickelte Persönchen eine geeignete, gewisse Grenzen
nicht überschreitende Kleidung zu schaffen, die selbstverständlich
auch einer gefälligen Mrkung nicht entbehren darf . Die For¬
derung nach individueller Kleidung besteht deshalb wohl nir¬
gends stärker als auf dem Gebiete der Backfischkleidung, da hier
nicht nur die Figur , sondern auch eine mehr oder weniger ausge¬

Modell Nr . 8016. Modell Nr . 323.

prägte Kindlichkeit oder deren Gegentheil in Frage kommt. Schlreß-
lich wollen hygienische Fragen dabei berücksichtigtsein, da gerade
im Entwickelungsalter eine unzweckmäßige, knappe Kleidung von
bedenklichen Folgen sein kann. Ist aus diesem Grunde schon das
Tragen eines Korsetts zu verwerfen , so gelten enge Tarllen,
knappe Rockbünde und dito Gürtel für die Dauer als ebenso ge¬
fährlich, woraus sich die Forderung nach einer bequemen, mög¬
lichst losen Kleidung ganz von selbst ergibt . Wie die Kindergarde,
robe so soll auch der Backfischanzug keine Nachahmung der Toilet¬
ten der Erwachsenen sein, und wenn sich etwa Anklänge an die¬
selbe bemerkbar machen, so ist dies eben als eine Konzession an¬
zusehen, die man den besonders erwachsen aussehenden jungen
Mädchen gegenüber für nöthig erachtet. Im allgemeinen zeigt
auch hier die Mode dieselbe Neigung zum Bmischenden, Falten¬
reichen, die das Charakteristische der jetzigen Moderichtung aus¬
macht. So sehen wir die blusigen Taillen vorn bauschend und
ringsum leicht überhängend , sehen sie mit .Besatztheilen, Passen
und Berten garniert und durch volle Puffärmel mit langer Man¬
schette oder dem kleidsamen Doppelpuffärmel vervollständigt , der
besonders für eckige, schmalspurige Figuren recht kleidsam ist.
Zu diesen ' Formen trägt man reichlich fußfteie Röcke, die in

melden (Shoren Vn VöxttrxTO ejVatt errbatre n̂ ws !b mW
Blenden oder einem Votant vefetzt find. die iintzerii belieb¬
ten , in Quetsch- oder Plissees alten geordneten Rocke, für die man
in der Regel kräftige Gewebe verarbeitet , bilden dagegen die
in Falten abgenähten Blusen oder die selbst sür kvnftmirte Mäd-
chn noch immer geeigneten ftotten Matrosenblusen eine harmo¬
nische Ergänzung . Diese letzteren werden mit einem mäßig wei¬
ten Aermel ausgestattet , der nach der Art der Knabenblusen¬
ärmel statt des Bündchens unten in niedergesteppte Fältchen ge.
ordnet ist. Außerdem sind die modernsten dieser Blusen mit ei¬
nem breiten kollerartigen Besatztheil versehen, das der breite
Matrosenkragen nur zum Theil deckt.

Modell Nr . 804 l.
Ein wesentliches Moment für die Kleidsamkeit der Backfisch¬

taillen besteht in der Dekoration der Schulterpartie , die beson¬
ders dort nothwendig ist, wo eckige Schultern oder schmale Ach¬
seln eine Cachierung oder Verbreiterung am Platze erscheinen
lassen. Hierzu sind vor allem pelerinenartige Arragenments,
große Kragen und Berten geeignet, die durch entsprechenden Be¬
satz oder Stickerei recht wirkungsvoll sein können. Ein mit solch
zierlicher Halbpelerine ausgestattetes Backfischkleid veranschaulicht
unser niedliches Modell No . 8016. Die vorn epauletteartig wir¬
kende Pelerine setzt sich über den Rücken fort , in dessen Mitte
sie getheilt erscheint. Unter ihr fallen die leicht überhängenden
Rückentheile hervor , während die eiugereihten Vordertheile eine
eckige Spitzenpasse begrenzen, mit der die Manschetten der. blu¬
sigen Aermel harmoniren . Der ungarnierte eingereihte Rock
fällt unter einem faltigen abstechcnden Gürtel hervor . Eine
gleichfalls hübsche Facon , die jedoch mehr für erwachsene Mäd¬
chen in Betracht kommt und auch als Tanzklcidchen recht nett
aussieht, zeigt das Modell No . 323. Sein charakteristisches Ge-
präge erhält es durch das geschweifte Besatztheil, das sich in der
vorderen , wie Hinteren Mitte bis in die Taille zieht und die
Schulter leicht abfallend erscheinen läßt . Dieses Garnitur-
theil läßt sich auf die verschiedensteArt verzieren und ist z. B.
auch der hochmodernen Lochstickerei sehr günstig. Recht harmonisch
wirkt zu der bauschigen Taille der volle Doppelpuffärmel , der
unten in langer Manschette endigt. Unter dem schneppig gehalte¬
nen Faltengürtel aus Sammet fällt völlig schlicht der fußfteie,
oben eingekräuste Rock hervor , dessen Machart gerade für dre
schlanken Mädchenfiguren äußerst kleidsam ist.

Einige wichtige Rolle in der Kleidung der jungen Mädchen
spielt bekanntlich auch das Koniirmattonskleid , das schon durch sein
dem Ernst des Tages angepaßtes feierliches Gepräge in man-
cherlei Weise vom Alltags - wie Festkleide abweicht. Gelten das
seriöse Schwarz und das unschuldsvolle Weiß hier als die einzig
erlaubten Farben , so macht sich hinsichtlich der Ausstattung eine
Beschränkung der reichen Garnituren , bei denen alles Flotte,
Kecke zu vermeiden ist geltend. Den Grundzug des Konfirmations¬
kleides soll nun einmal jene gediegene Einfachheit und Solidi-
tät bilden, die immer wohlthuend empfunden wird und in erster
Reihe durch eine ihr entsprechende Form zum Ausdruck gelangt.
So kommen auch hier unter den modernen Facons speziell die in
Falten gelegten Formen für schwere Stoffe , für weiche Gewebe,
Wie Kaschmir, feines Tuch usw. dagegen die mäßig gereihten
Röcke und blusigen Taillen in Frage , während die Garnitur am
besten aus Tressen, Stoff - oder Seidenblenden besteht, die je.



ttccj ,nr trfcfjficf ) aerweitbet werben barf , foTt bev (Sittbrudf
!>>•■•! 0epulsten permieben werben . (Sin völlig mobcgeredtteS allen
an ein bevavtigeS- meib gefteUten  Anforderungen entsprechendes
Stoben  stellt unsere Abbildung No. 5041 bar.  Der hübsche in
feiner  Schlichtheit recht jugendlich wirkende Anzug geigt  die vorn
mit  breiter Quetschfalte gehaltene Taille durch einen aparten
Kragen bereichert, dessen Enden durch Knöpfchen auf der Taille
festgehalten sind. Dem leicht eingereihten Rock sind Klappen an¬
geschnitten, die sich auf den breiten Quetschfaltenvolant legen und
wie der Kragen durch schmale Seidentresse und Knöpfchen gar¬
niert werden . Als gleichfalls für die Konfirmation passend
müssen die verschiedenen Variationen des Reformkleides gelten'
dem, abgesehen von seinen hygienischen Vorzügen, welche es spe¬
ziell für das Entwickelungsalter geeignet machen, schon durch
seine schlanke, schlichte Form etwas Würdiges anhaftet . Seiner
neuesten Wandlung nach erscheint es — eine Anpassung an die
letzige Faltenrockmode — in Quetschfalten gelegt, die, in halber
Rockhöhe ausspringend , dem Kleide doch nichts von feiner schlan¬
ken^Wirkung rauben . Sehr hübsch macht sich dazu ein gleichfalls
in Falten gelegtes kurzes Jäckchen, das durch einen breiten Kra¬
gen vervollständigt , gleich dem Kleide aufgearbeitet wird . Andere
Faltenrrformkleider hoben oben einen passenartig wirkendenKra-
gcn oder eine Epaulettengarnitur , während die beliebten, eben¬
falls faltig gehaltenen Miederröcke in der Regel durch eine Bluse
aus anderem Stoff ergänzt werden . Auch die glatten Reformklei
der für die jungen Mädchen erfreuen sich einer im gleich blei
Lenden Beliebtheit : durch Keulen- oder Puffärmel vervollstän¬
digt , erhalten sie durch breite Kragen , Berten - und Fichuarran-
gements eine stets dankbare Ausstattung . Wie man sieht, ist uns
also mit all diesen Formen genügend Gelegenheit geböten, die
drohende Klippe einer auf der einen Seite leicht zu damenhaft
auf der anderen zu kindlich wirkenden Mädchenkleidung glücklich
zu umschiffen, wie sich bei Beachtung der gegebenen Hinweise
das mancher Mutter gleichfalls recht schwierig erscheinende
Problem des Konfirmandenkleides ebenso leicht lösen läßt.

Tel. 3016 . P ! otoaraphie 6 H. Schiffer . Taunnsitr. 4.
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Die Buchstaben der bcisteb-nd-u Fiqur ordne man d-rartiq, daß in

den wagerech,en Reihen Wörter entliehen von folgender Bedeulunq -
«ne feierliche Betbeucrung, eine Stad : in Westfalen, eine Stadt in
Sachien, eine Stadt in Bayern, eine Stadt in der Provinz Sachsen,
ein Baum, ein Ort in Westfalen, ein Ort in Westfalen, ein Alpciivaß.

Sladt >n Italien . Die erste und letzte Reibe besteht aus j- einem
Buchstaben. Die wagerechle und senkrechte Mittellinie nennen qleich-
lautend den Titel einer Operette vo» Strauß.

Kettenrätfel.
Unter Zugrundelegung des Wortes „Svieloper" bilde man 20

weitere dreiylbige Wörter, und zwar so, daß immer die Endsilbe des
ruche ch die AnsaugSsiibe des nach.olqenden

Wortes bildet. Das letzte Wort bekommt als Endsilbe die erste des ge-
gebcnen Wortes, also „spiel", so daß eine geschlossene Worlkette ent*

Wörter bezeichnen: ein Land in Asien, ein Gebäude in Rom,
e ne Stadt in Wesfalen, eine Stadt in Baden. Polizeibeamte, Stadt iö
Argentlmen. ein Gewebe, ein Teil des Geschülz-'s, Stadt in Marokko
mann icher Vornaiiie, Beamter. Stadt in Italien . Stadt in Spanien,'
ein aüiialicn'sches Adelsgefchlecht, ein Erdteil, eme Stadt in uß and

eine^ Irt ' unterhayiingrchieü Rheinprovinz, eia altes Geschütz und

Rebus.

Auflös, „igeu aus voriger Nummer.
Eitateurnthel.

Leicht bei einanber wohnen bie Gedanken
Doch hart im Raume stoßen sich die Sache » .

Schiller.

Arithmogryph.
Herne
Essen
Deister
Dresden
Aluminium
General
Aida
Bernini
Lenbach
Elisabeth
Rast

Hedda Gabler. (Ibsen.)

Rebus.
Sanftmut hat groge Gewalt.

Louis Gode, Wiesbaden. Rheinstr . s (\
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